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Liebe Leserinnen und Leser, 
 
ibi lebt. Trotz aller widrigen Umstände: 
Die Braunkohle und ihre stoffliche Ver-
wertung hat eine Zukunft. Das hat die 
Konferenz in der 
halleschen Händel-
Halle Anfang Juni 
deutlich gemacht, 
auch wenn es Miss-
klänge und zu über-
winden Widerstände 
gibt. Der Wachstums-
kern ibi, stellt sich 
den veränderten Rahmenbedingungen 
auf den globalen Rohstoffmärkten. Ziel 
ist und bleibt die Entwicklung von 
Dienstleistungen, Verfahren und Anla-
gentechnik zur stofflichen Nutzung von 
Braunkohle für die chemische Industrie 
Mitteldeutschlands. Angestrebt wird 
weiterhin eine Technologie- und Markt-
führerschaft durch innovative, wettbe-
werbsfähige Anlagen und Technologien 
zur Herstellung hochwertiger chemi-
scher Grundstoffe und Basisprodukte. 
Neben technischer und wirtschaftlicher 
Effizienz spielt die Umweltverträglichkeit 
einer alternativen Nutzung von Braun-
kohle als Rohstoff für die chemische 
Industrie eine wesentliche Rolle. 
Angesichts von mittel- und langfristigen 
Unwägbarkeiten auf den internationalen 
Rohstoff- und Energiemärkten leistet der 
Wachstumskern ibi einen Beitrag zur 
Umsetzung europäischer Interessen 
hinsichtlich einer nachhaltigen Standort-
sicherung der chemischen Industrie. Die 
nationale und internationale Reso-
nanz und das öffentliche Interesse an 
den Aktivitäten des ibi-Bündnisses zeu-
gen von der hohen Aktualität und Zu-
kunftsorientierung des Themas der stoff-
lichen Nutzung von Braunkohle. 
Es wäre ein unverzeihlicher Fehler, 
ließen wir in unseren Anstrengungen 
nach, die Wertschöpfung in Mittel-
deutschland zu halten und zu stärken, 
denn wir stehen im Wettbewerb mit 
anderen Regionen der Welt.  
 
Herzlichst Ihr 
 
Dr. Joachim Geisler 
Sprecher Vorstand ibi 
 

 
 

Editorial Eine Vision setzt sich durch - Aufbau der Braun-
kohle-Chemie kommt in Mitteldeutschland voran  

Neue Technologien für die 
stoffliche Nutzung der Braun-
kohle zu entwickeln ist das 
Ziel des Projekts ĂInnovative 
Braunkohlen Integration in 
Mitteldeutschlandñ (ibi).  
Die Vision von der heimi-
schen Braunkohle als Che-
mierohstoff, von ihrer stoffli-
chen Nutzung, vom Schaffen 
einer kompletten Wertschöp-
fungskette in Mitteldeutsch-
land setzt sich durch ï aber 
nicht so zügig wie beim Start 
des Projekts vor fünf Jahren 
erhofft. Das war der Tenor, 
der auf dem 2. ibi-Fachsym-
posium am 13. Juni 2013 in 
Halle durch klang.  
Experten aus Wissenschaft, 
Wirtschaft und Verwaltung 
zogen eine Zwischenbilanz. 
Die Errichtung eines Braun-

kohlenchemieparks bleibe das 
Ziel, erklärte ibi-Vorstand And-
reas Hiltermann. Doch auf 
Grund der sich seit dem Pro-
jektstart vor fünf Jahren verän-
derten Rahmenbedingungen 
Ăist der Wettbewerb um die 
Synthesegasgewinnung aus 
Braunkohle für das nächste 
Jahrzehnt von uns nicht ge-
wonnen wordenñ, rªumte der 
ehemalige Chef der InfraLeuna 
GmbH und Sprecher des 
Clusters Chemie/Kunststoffe 
Mitteldeutschland für den Be-
reich Feedstock ein. Sei man 
vor fünf Jahren von einem Fort-
bestehen der parallelen Ent-
wicklung des Weltmarkt-
Preises von Erdöl und Erdgas 
ausgegangen, ist durch die 
zunehmende Verbreitung der 
Fracking-Methode bei der Erd-

gasförderung weltweit ein 
Preisverfall bei diesem Roh-
stoff eingetreten. Trotzdem 
lohne es, an dem Thema fest-
zuhalten.  
Immerhin habe es in den ver-
gangenen vier Jahren welt-
weit 900 Investitionsvorhaben 
auf diesem Gebiet gegeben. 
Allerdings lägen davon nur 80 
in Europa, drei davon in Leu-
na. Hiltermann forderte 
Rechtssicherheit für Investo-
ren, die Gleichstellung der 
Rohstoffe Gas, Erdöl und 
Kohle sowie die weltweite 
Rückkehr zu wettbewerbsfähi-
gen Preisen. Dabei können 
die ibi-Aktivisten auf die volle 
Unterstützung der Politik zäh-
len. ĂDie Landesregierung 
steht fest hinter diesem Vor-
habenñ, sagte die Staats-  
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Der Abbau von Braunkohle prägt seit 100 Jahren den mitteldeutschen Raum 
Foto: MIBRAG  mbH 
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sekretärin im Ministerium für 
Wissenschaft und Wirtschaft 
des Landes Sachsen-Anhalt, 
Tamara Zieschang. Ibi habe 
f¿r die Landesregierung Ăeine 
ganz, ganz groÇe Bedeutungñ.  
Das Land verfüge über Braun-
kohlelagerstätten im Umfang 
von ca. vier Milliarden Tonnen. 
Daraus ergäben sich große 
Chancen für eine Allianz aus 
Braunkohleindustrie, Chemie-
industrie und Anlagenbau. Sie 
forderte Wissenschaft und 
Wirtschaft auf, noch enger 
zusammenzuarbeiten, neue 
Techniken, neue Anlagen und 
neue Verfahren zu entwickeln.  
ĂIbi ist das Synonym f¿r inno-
vative Kohlechemie in Mittel-
deutschlandñ, hob Zieschang 
vor den rund 100 Teilnehmern 
des Symposiums hervor. An-
spruch sollte sein, überall, 
sowohl bei der Gewinnung des 
Rohstoffes, bei den Verfah-
renstechniken, beim Anlagen- 
und Apparatebau als auch bei 
der Herstellung von Basisstof-
fen Weltspitze zu sein.  
 

Veränderte Bedingungen 
 
Hans-Peter Hiepe vom Bun-
desministerium für Bildung und 
Forschung (BMBF) ging eben-
falls auf die veränderten Be-
dingungen ein. Er verwies 
zudem auf Probleme, mit de-
nen das hochkomplexe Projekt 
verbunden sei. Als Beispiele 
nannte er den CO2-Ausstoß 
und den Landschafts-
verbrauch. Das Thema bewegt 
sich nach seinen Worten in 
einem hoch emotionalisierten 
Gebiet. Trotzdem gelte weiter: 
ĂBraunkohle ist zu schade, um 
sie zu verbrennen.ñ Wªhrend 
anderswo die Investitionsbe-
reitschaft zurückginge, bleibe 
die Politik bei ihrem Bekennt-
nis zu dem Projekt, versicherte 

Hiepe. Auch wenn der Zeit-
raum bis zum Erfolg größer 
geworden sei, dürften die An-
strengungen nicht nachlassen. 
ĂIch bin guter Hoffnungñ, sagte 
Hiepe. Er erklärte, die Dynamik 
eines solchen Projekts wie ibi 
käme vor allem durch unter-

nehmerisches Engagement 
zustande. Das BMBF verstehe 
sich durchaus als Investor, der 
aber auch eine entsprechende 
Rendite erwarte. Vorausset-
zung sei ein Businessplan, um 
auf Veränderungen reagieren 
zu kºnnen. ĂDie Bedeutung 
des ibi-Projekts für Sachsen-
Anhalt und Mitteldeutschland 
ist zur Zeit noch gar nicht zu 
ermessenñ, betonte Hiepe. Er 
erinnerte daran, dass die Bun-
desregierung bisher zehn Milli-
onen Euro in ibi und weitere 
zehn Millionen Euro in das 
Rohstoffforschungszentrum 
Freiberg gesteckt habe. ĂDas 
ist gut investiertes Geldñ, stellte 
er fest. 
Marion Wilde von der General-
direktion Energie bei der Euro-
päischen Kommission ermun-
terte ebenfalls das ibi-Projekt 
engagiert weiter zu führen. Es 
passe gut in die von der EU 
angestrebte Richtung, mög-
lichst viele einheimische Roh-

stoffe zu nutzen. Aus der Sicht 
der EU müssten drei Kriterien 
erfüllt werden, so Wilde. Das 
sind Nachhaltigkeit, Verfah-
renssicherheit und Wettbe-
werbsfªhigkeit. ĂIch dr¿cke die 
Daumen, dass die Kohle-
Chemie eine Chance hat, in 
entsprechende Förderpro-
gramme der EU aufgenom-
men zu werdenñ, sagte Wilde. 
Sie riet, sich starke internatio-

nale Partner, zum Beispiel in 
Polen oder Tschechien zu 
suchen. Ohne Partner in drei 
oder vier Ländern habe man 
keine Chance, warnte sie. 
Konferenzmoderator Gunthard 
Bratzke, auch Leiter der ibi-
Geschäftsstelle, berichtete, 
dass es bereits Kontakte nach 
Russland, in die Mongolei und 
nach Tschechien gäbe. Im 
Verlauf des Symposiums wur-
de das Thema unter den ver-
schiedensten Aspekten um-
fassend beleuchtet.  
An Hand von sechs Verbund-
projekten stellte Tom Naun-
dorf, Geschäftsführer Technik 
der Romonta GmbH, vor, wie 
weit ibi auf den einzelnen Pro-
zessstufen voran gekommen 
ist. Durch die Erweiterung der 
Wertschöpfungskette sei ein 
Baukastensystem entwickelt 
worden, um auf Veränderun-
gen reagieren zu können.  
Als nächste Schritte nach 
2014 nannte ibi-Vorstand And-

reas Hiltermann in seinem 
Resümee folgende Aufgaben 
auf den verschiedenen Pro-
zessstufen: Verfeinert werden 
müssen Modelle zur Erkun-
dung der Lagerstätten. Für 
Kunden ist ein Referenzsys-
tem zu schaffen. Erforderlich 
ist ein Konzept für die Errich-
tung einer Großanlage zu 
Demonstrationszwecken. Not-
wendig ist eine Technikum-
sanlage Extraktion, die den 
Nachweis industrieller Mach-
barkeit erbringen soll. Orien-
tiert wird auf die Erarbeitung 
eines Konzepts und den Bau 
einer Technikumsanlage auf 
der Stufe der Niedertempera-
turkonversion. Schließlich wird 
die Entwicklung eines Kerns 
für einen Braunkohlenchemie-
park angesteuert.  
Die Gründung von ibi vor fünf 
Jahren war eine Reaktion auf 
die Verknappung von Erdöl 
und Erdgas, auf die einseitige 
Abhängigkeit von ihnen, auf 
steigende Preise und auf das 
nahende Nach-Erdölzeitalter.  
Damals haben sich in der Re-
gion Halle-Merseburg-Leipzig 
zehn regional verwurzelte 
Unternehmen und zwei Hoch-
schulen zusammengefunden, 
um neue Technologien für die 
stoffliche Nutzung der Braun-
kohle zu entwickeln.  
 

Investitionen erwartet 
 
Die von ihnen angestrebte 
Integration der Braunkohle in 
die chemische Industrie wird 
vom BMBF mit dem Projekt 
Ăibiñ gefºrdert. F¿r den Aufbau 
einer Prozesskette von der 
Lagerstätte über die Gewin-
nung bis hin zur Veredlung 
werden umfangreiche Investi-
tionen veranschlagt. Auf die-
sem Weg, so Hiltermann, sind 
wir dem Ziel Ăein gutes St¿ck 
nªher gekommenñ. 

Montanwachsfabrik in Amsdorf bei Halle 
Foto: ROMONTA GmbH 

Ansprechpartner: 
Cluster Chemie/Kunststoffe 
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Der IQ Innovationspreis Mittel-
deutschland 2013 geht an die 
RecoPhos Consult GmbH aus 
Gardelegen. Dem Familienun-
ternehmen wurde die Aus-
zeichnung am 26. Juni 2013 
vor 300 hochrangigen Gästen 
im Residenzschloss Altenburg 
(Th¿ringen) f¿r seine innovati-
ve Technologie zur Rückge-
winnung von Phosphor bei der 
thermischen Verwertung von 
Klärschlämmen verliehen. 
Neben dem Hauptpreis wurde 
diese Innovation auch mit dem 
Prof.-Nelles-Preis des Cluster 
Chemie/Kunststoffe Mittel-
deutschland ausgezeichnet. 
Der Nelles-Preis war gemein-
schaftlich von der Dow Olefin-
verbund GmbH und der Sty-

Verfahren für alternative Phosphor-Gewinnung erhält  
IQ Innovationspreis Mitteldeutschland 2013  

 

Gardelegener RecoPhos Consult GmbH gewinnt außerdem auch den Prof.-Nelles-Preis  

ron Deutschland GmbH ausge-
lobt worden. Mit diesen zwei 
Preisen ist das Gardelegener 
Chemieunternehmen der gro-
ße Gewinner des    diesjähri-
gen Innovations-Wettbewerbs.  
Der für Pflanzen überlebens-
wichtige Nährstoff Phosphor ist 
wichtigster Bestandteil von 
modernen Düngemitteln und 
lässt sich bisher nicht künstlich 
herstellen. Dank des gemein-
sam mit Experten der TU 
Bergakademie Freiberg und 
der TH Mittelhessen entwickel-
ten Verfahrens lässt sich nun 
aus den Aschen, die bei der 
Verbrennung von Klärschläm-
men entstehen, der darin ent-
haltende Phosphor zu fast 100 
Prozent zurückgewinnen. Da-

zu werden der Asche Phos-
phorsäure und weitere Zu-
schlagstoffe beigemengt. Die 
Masse wird anschließend 
vermischt, granuliert, gesiebt 
und getrocknet. Das Ergebnis 
ist ein wasserlöslicher und 
hochwertiger Dünger. Im 
Herbst dieses Jahres soll eine 
erste Anlage in Betrieb gehen. 
Perspektivisch lassen sich so 
auch Phosphor und weitere 
Wertstoffe aus anderen Bio-
masse-Abfällen gewinnen. 
ĂAngesichts der weltweit rapi-
de schrumpfenden Vorkom-
men gehört die Gewinnung 
von Phosphor aus alternati-
ven Quellen zu den größten 
Herausforderungen bei der 
Sicherung der weltweiten 

Nahrungsmittelversorgungñ, 
erklärte Wirtschaftsinitiative-
Geschäftsführer Jörn-Heinrich 
Tobaben. ĂDie Innovation der 
RecoPhos Consult GmbH 
zeigt darüber hinaus, welche 
enormen wirtschaftlichen Po-
tenziale sich mit neuen Tech-
nologien zur Verwertung von 
Sekundärrohstoffen verbin-
denñ, so Tobaben weiter. 
Neben dem von den drei In-
dustrie- und Handelskammern 
aus Halle-Dessau, Leipzig und 
Ostthüringen gesponserten 
und mit 15000 Euro dotierten 
Hauptpreis wurden im Rah-
men der Veranstaltung auch 
die mit jeweils 7500 Euro do-
tierten Preise in den fünf mit-
teldeutschen Clustern sowie 
die lokalen IQ-Preise Leipzig, 
Halle/Saale, Magdeburg und 
Ostthüringen verliehen. Neben 
den Preisgeldern in Höhe von 
insgesamt 75000 Euro erhal-
ten alle Gewinner des IQ Inno-
vationspreis Mitteldeutschland 
2013 zudem eine einjªhrige 
Mitgliedschaft in der Wirt-
schaftsinitiative für Mittel-
deutschland. 
Mit dem IQ Innovationspreis 
Mitteldeutschland fördert die 
Wirtschaftsinitiative neuartige, 
marktreife Produkte, Verfahren 
und Dienstleistungen zur Stei-
gerung von Innovation und 
Wettbewerbstätigkeit der Wirt-
schaft in der Region. In der 
Wirtschaftsinitiative für Mittel-
deutschland engagieren sich 
strukturbestimmende Unter-
nehmen sowie Kammern und 
Städte aus Sachsen, Sachsen-
Anhalt und Thüringen mit dem 
gemeinsamen Ziel einer nach-
haltigen Entwicklung und Ver-
marktung der Wirtschafts-
region Mitteldeutschland. 
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Der Preisträger RecoPhos Consult GmbH und die Sponsoren des Prof.-J.-Nelles-Preises.  
v.l. Reiner Roghmann (Dow Olefinverbund GmbH), Dr. Christoph Mühlhaus (Cluster Chemie/Kunststoffe), 
Dr. Roland Abel (Dow Olefinverbund GmbH), Carmen Bohndick, Fred Bohndick (RecoPhos Consult 
GmbH), Valentin-Gregor Greb (Bergakademie Freiberg), Prof. Dr. Harald Weigand (TH Mittelhessen), 
Marian Bohndick, Marcus Bohndick (beide RecoPhos Consult GmbH), Ralf Irmert (Styron Deutschland 
GmbH)  
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